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Ernst Bammel: Dıe Reichsgründung und der deutsche Prote-
U“ S INUu Erlanger Forschungen Reihe Geisteswissenschatten Bd
22} Erlangen (Universitätsbibliothek Erlangen) 1973 86 kart.,
Bereits 1n seiner noch immer ungedruckten theologischen Dissertation „Die

evangelische Kirche 1n der Kulturkampfära, eiıne Studie den Folgen des Kultur-
kampfes für Kirchentum, Kırchenrecht un Lehre VO  e der Kırche“ (Bonn be-
schäftigte S1| der Autor mit einer bıs dahın vollkommen vernachlässigten rage-
stellung: dem Verhältnis VO (preußischem) Staat un: Kırche 1n der Bismarck-
EL Vor dieser Arbeit wurde das Bild der geist1gen un: politischen Auseinander-
SCETZUNG 7zwischen Staat un Kirche in der Hältfte des ts weitgehend VO  3
dem spektakulären preufßisch-katholischen Gegensatz bestimmt. Als Ergebnis dieser
einseit1igen Betrachtungsweise erschıen die Kırche, insbesondere die Kirche der
Altpreufßischen Union, oft 1Ur 1n der Funktion des passıven, obrigkeitshörigen An-
hängsels staatlıcher Kirchenpolitik. Erst durch Bammels Beıtrag wurde recht
deutlich, da{fß die Kampfjahre zwıschen 870/71 un 17a auch für dıe preufßßische
Landeskirche eiıne entscheidende Krise darstellten, enn 1n dieser Zeit hatte S1e
zwischen den Wegen der Freikirche, Staatskirche der Landeskirche wählen. Da-
be] wWertiet Bammel 1mM Blick auf die geschichtliche Entwicklung der Freikirchen
die Beibehaltung der Verbindung VO  3 Staat un Kırche als ein Positivyvum: „Dıie
Bescheidung des Kirchentums, die Erkenntnis, dafß die Würde des Staates positıven,
ıcht negatıven Einflufßß auf die EeXiIEernNa der Kirche verlange, die Einsicht, da damıiıt

Staat eine 1be un: Würde gewährt werde, die für die Kirche Fessel,
sondern Zeugnis des ertrauens auf die Gewalt des Wortes sel; 1St wohl das wWesent-
liche Ergebnis dieser Kampfjahre“ (3 172

Das hier besprechende kleine Bu Aaus dem Jahr 1973 yeht auf einen Vor-
trag zurück, den rof. Bammel Dezember 1970 1mM Rahmen der Rıngvor-
lesung der Friedrich-Alexander-Universität Erlangen un: Januar 1971
VOr der Deutschen Abendgesellschaft in Cambridge gehalten hat. In sechs Kapiteln
untersucht die kirchenpolitische und relig1öse Bewertung der Reichsgründungdurch dıe entscheidenden Kräfte 1in Staat un Kirche.

Dabei kommt (im Kap.) dem Ergebnis, da INa  a} den Sıeg ber Frank-
reich, die deutsche Eınigung un: das Kaılisertum nıcht eLtw2 als Bestätigung eines
kirchengeschichtlichen Entwurfs verstand, sondern da{flß diese Ereignisse o  anz VO  3
dem Ideengut der besseren Gerechtigkeit un: Völkerfreiheit auf der Grundlage der
Nationalsouveränität her interpretiert wurden. Diıe Ausrichtung aut den Prote-
stantısmus, die Betonung des Kaıisertums erst eine Folge der geistigen
Auseinandersetzung mi1t Rom.

Dıie kirchliche Reaktion auf diesen Krieg (Kap. 2); den inan weıithin als Ver-
teidıgungskrieg begriff, zeichnet S1 nach Bammel durch eine bemerkenswerte 7i
rückhaltung Aaus. Nıcht Triumph, sondern Buße un!: Besinnung dominieren sowohl
in den Kriegspredigten als auch 1n den Stellungnahmen der kirchlichen Presse.
Allenfalls die Befriedigung gegenüber der durch die Geschichte selbst widerlegtenkatholisch-großdeutschen Geschichtsschreibung, die den Protestantismus immer als
Zerstörer des alten Reiches dargestellt hatte, klingt 1n den Kommentaren Das
rechtliche Verhältnis VO  - Staat un Kırche bleibt VO  3 den politischen Ereignissenunberührt, wenngleich weiıte kirchliche Kreise ebenso w 1e andere gesellschaftlicheGruppen VO  - der patriotischen Welle der Vaterlandsliebe miıtgerıssen werden.

Diese Haltung entsprach ganz der Einstellung der leitenden Staatsmänner
Preußens: Moltke, Roon un: Bismarck (Kap. 3 Zwar schätzte jeder auf seine
Weise die Kırche als moralische Anstalt und achtete die Religion, doch Liraten alle
reıi unbedingt für eine saubere Trennung VO!  3 politischen und kirchlichen Ange-legenheiten e1in.

Der zroße politische Um- un Aufbruch trat auf eine Kirche, deren geistige un!:
organısatorische Verhältnisse eiıner Reihe VO  } emerkenswerten Ansitzen
und Plänen (X die Berliner Oktoberversammlung unmöglich machten, der
politischen Eınıgung die kirchliche folgen lassen (Kap. 4) Der Impetus der
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Reichsgründung hatte ıcht genuügt, der kirchlichen Einigungsbewegung ZU' Erfolg
verhelten.
Dıe Entwicklung des Protestantismus 7zweıte eich (5 Kap.) sieht Bammel

einmal bestimmt durch den Kulturkampf, den Is politische Ersatzhandlung für
L1ivyıtiten interpretiert un: zxx anderenden Verzicht auf weıtere außenpolitische

durch die Kirchenverfassungsdiskussion sowohl innerhalb der Kirche als auch
autf staatlicher Seıte.

die Aufsplitterung der KircheBeide Komplexe un: ıhre Folgeerscheinungen,
INUS, der sich darautfhın alsin Parteıen, erwıesen die Machtlosigkeit des Protestantis

des Einswerdens mit dergeist1ges Wesen 99 innıg iın die Aufgzabe der Einheıit
Natıon“ (S 55) einliefß, hne dafß die Kirche von dieser geistıgen Verquickung
profitierte. er deutsch-protestantisch Geist hörte auf, eın Sondergut der e_v_an_ge *
ischen Kirche se1n; diese schıen V1eImehr mıtsamt ıhrer Idee VO  3 der Natıon

ches Richard Rothe) Miıt der Verbindungaufzugehen in die Kultur des Re1i
7zwıschen Protestantismus un preußisch-deutschem Geist wurde „vielleicht ersit-

malıg eine weltliche Form VO: Christentum re1gn1s” (S 58 S die INa  z ıcht als
sondern als eine protestantische Aufgabe begrift.gelungene Synthese, un Geschichtsgemeinschaft der Natıon, weıt ent-„Die Bindung die Rechts-

N1s VO:  3 Thron un: Altar und ebenso weit WeSternt VO dem sogenanntcn Bun
VO dem Gedanken des christlichen Staats, 1St geblieben, sehr auch ideologische
Verbrämungen abgeblättert sind Dıe une1gennützıge Hilfe, die der Protestantis-
I1US der Reichsgründung geleistet hat, der eistand, den 1ın den zwanzıger Jah-

i1e ‚Treue und Hingabe ZU Vaterland‘, die
LCIl den abgetrennten Gebieten gd )

ch die Hand Hitlers das Geschenk der Reichs-Just 1n dem Augenblick, in dem dur
kirche angeboten wurde Teile dieser Kirche durch ıhren Widerstand bezeugten, der
Dıenst, den die evangel ische Kıirche nach 1945 hat, als s1e die einz1ge natıo-
ale Institution, die Klammer des Vaterland65 War, un! dem s1e in ihren Kund-

— 1101 1ren stillen Taten gerecht werdengebungen un wesentli mehr noch
chichtlichen w1e kirchengeschichtlichen Auft-suchte, al 1es 1St Auswirkung 1€ese ZCS

1)as un dürten W ar eın Geschenk, das der Kirche wıder alle Erwartun-

ACH 1n einer, veschichtlich gesehen, iıhr schon ungünstigen Stunde zuteil ward Es
1St eine Geschichte, die 1abzustreiten unwürdig ware, eın Stück Verantwortung,

esteht“ (Sderen sich entledigen keine Freiheit
Hıer wird Bammels eigentliches Anliegen deutlich! Er bleibt ıcht dabei stehen,

Geschichte erzählen, sondern deutet s1e VO Standpunkt des Konservatıven als
Lehrstück für die Gegenwartsbewältigung. Er unternımmt eine apologetische Ehren-
rettung des anderen, des geistigen Preußen und scheut dabei icht die aktuelle poli-
tische Konkretion: Der vordringlichste „politisch Dienst“ der Kirche 1n der Gegen-
WAart 1St die Pflege des Bewußfstseins eines gemeiınsamen Vaterlandes un: die Ab-
wehr alles Trennenden, A e „  1e€ Ausbildung eines westdeutschen, eınes quası
rheinbündischen Bewußtseins (S 61)! 50 hat c5 dıe Kirche nach Bammels
Überzeugung versaumt, den Staat bei der Diskussion ber die Ostvertrage seıine
Treuepflicht gegenüber der Verfassung gemahnen un attdessen das Vertrags-
werk gutgeheißen.

Geschichte 1St. vieldeut1ig, Geschichtsschreibung nıcht. Dıie Reichsgründung für
Bamme eine Sternstunde des Protestantismus, weiıl sich selbstlos ın den geistigen
und jl Fn tischen Dıiıenst des Vaterlandes stellte 1St für Günter Brakelmann, den
Historiker sozialdemokratischer Prägung, „ein 1es ater, eın schwarzer Da in der
Geschichte des Protestantısmus, enn damals diente den Mächtigen als „ein
starkes Fundament der preußisch-deutschen Obrigkeitsgesellschaft“ un übernahm
„dıe Funktion der ideologischen Herrschaftssicherung“ Brakelmann, Das „Heı-
lıge evangelische eich deutscher Natıon::; i13:* Ev Komm. (197) 435

Beıide Interpretationen chliefßen sich gegenselt1g A4us. Bammel bemerkt enn
auch 1n einer Fußnote: „das Urteıl; Zzu dem sıch der Vertfasser (sc Brakelmann) be-
müßigt fühlt, hat reilich M1t dem Geschäft, das dem Historiker obliegt, nıchts
tun  “ (a Anm 6 Der Leser mMag entscheiden, welches Geschichtsbild ıh mehr



euzeıt 135

überzeugt. - teurer einem Historiker die eigene Weltanschauung 1St un Je leiden-
schaftlicher siıch n seınen eigenen Grundsätzen bekennt, desto eichter kann 1es
se1ın geschichtliches Urteil VeLZGIFENH: Von einer unvermeidlich subjektiven Auf-
fassung der Probleme grober Voreingenommenheıit nd Parteilichkeit führt Nnur

eın sanft gene1gter Abhang“ (Johan Huızınga, Geschichte un: Kultur, Stuttgart
1954, 81 r

Tübingen Gerhard Bestier

Bengt Wadens)ö: Toward World Lutheran Communıion. Deve-
lopments 1n Lutheran Cooperatıon 1929 Acta Universitatis Upsalien-
S1S, Studıia Historico-Ecclesiastica Upsaliensia 18.) Uppsala (Verbum/Kyrliga
Centralförlaget) I9 371 S, kart. SKr
Der Lutherische Weltbund 1St den verschiedenen kontessionellen Welt-

organısatıonen eiıne relatıv Junge Erscheinung. Er wurde erst 1947 gegründet. Dem-
gegenüber ann z - B der Retormierte Weltbund bereits autf eine hundertjährige
Geschichte zurückblicken. [)as bedeutet allerdings nicht, da{ß VOT 1947 ıcht
bereits Bemühungen ENSCIC weltweite lutherische Zusammenarbeit un: Gemein-
schaft gegeben hat Aus diesem Grunde wıird schon se1t längerer Zeıt der lan Vr -

folgt, eiıne „Vorgeschichte“ des Lutherischen Weltbundes mit Hilfe mehrerer 1StOr1-
ker erarbeiten. Dıie vorliegende Uppsalienser Dissertation stellt einen erstien un
wichtigen Beitrag ZUTE Erfassung und Darstellung dieser Vorgeschichte dar

Wadens)Jö konzentriert sıch iın seiner Arbeit autf die Bewegung hın CNSCICK
lutherischer Zusammenarbeit 1n der Periode 7wischen dem Weltkrieg un dem

Lutherischen Weltkonvent 1929 1n Kopenhagen. Einleitend zibt och einen
kurzen Überblick ber die Entwicklung VOT dem Weltkrieg, als die Zusammen-
arbeit der Lutheraner 1n Deutschland, Skandinavien un 1ın den USA 1n einer B
wı1ıssen Internationalisierung der „Allgemeinen Evangelisch-Lutherischen Konterenz“
(AELK) ihr erstes nNnstrument fand Der ert. ze1ıgt, un das bleibt ein Faden,
der sich durch die I: Darstellung zieht, w 1e sıch 1n den Te1 genannten SCcCOSTa-
phischen Bereichen Deutschland, Skandinavıen un USA aufgrund unterschied-
licher geschichtlicher und kirchlicher Sıtuationen verschiedene Auffassungen un Ten-
denzen 1m Blick auf weltweite lutherische Zusammenarbeit herausbilden, sıch ent-
wickeln un siıch wandeln. Dadurch ergeben sich wiederum unterschiedliche Konstel-
lationen 1im Verhältnis dieser Te1l Bereiche zueinander, dıe ann nach dem Welt-
krieg häufig auch die Form VO  ” starken Spannungen VOT allem 7zwischen den be-
stımmenden Persönlichkeiten un: Gruppen 1n den USA un 1n Deutschland anneh-
HC In diesem Rahmen werden die Auswirkungen des Weltkrieges (Luthertum
und Nationalismus!), das Rıngen die Vorherrschaft 1n den Bemühungen lutheri-
scher Zusammenarbeıit 1m Nachkriegseuropa 7zwischen Deutschland un USA die
Spannungen aufgrund der unterschiedlichen Positionen von Nationalismus un: Inter-
konfessionalismus (Deutschland) Internationalismus un Interkonfessionalismus
(Skandinavien) Internationalismus un Konfessionalismus dargestellt.
Die Wel wesentlichen Etappen dieser Entwicklung, der Weltkonvent 19723 1n
Eisenach un!: der Weltkonvent 1929 in Kopenhagen, werden eingehend beschrie-
ben un dabei die unterschiedlichen Tendenzen 1 Blick aut die Ausformung der
konfessionellen un VOTL allem auch ökumenischen Grundhaltung der lutherischen
Gemeinschaft W1e auch 1 Blick aut deren Selbstverständnıis un organisatorische
Strukturen aufgezeigt. In eiıner höchst objektiven Weıse macht der ert. eutlich,
dafß bei allem Willen einer CENSECTCN Zusammenarbeit un: Gemeinschaft die nNntier-
schiedlichen Standpunkte die entstehende Gemeinschaft immer wıeder gefährdeten.
Für den Leser wird überdies deutlich, die Lutherischen Kirchen Jange SC-
braucht haben, bis S1€e 1n einem Weltbund sıch eıne festere Basıs ihrer Gemeinschaft
un Zusammenarbeit schaften konnten.

Wadensjö hat viel Archivmaterial benutzt un sOmıit ein bislang 1Ur partiell be-
kanntes Gebiet ın seinen Einzelaspekten erschlossen. urch die Einbeziehung des
zeıtgeschichtlichen Rahmens und der theologischen, kırchenpolitischen un! ökumen1-


